„Durch Wind und Wellen? – Zur Situation der Zukunft der technikhistorischen Museen“ 

Bericht über die Herbsttagung der Fachgruppe „Technikhistorischer Museen“ im DMB e.V. am 28./29. September 2006 im Museum der Arbeit, Hamburg

Nach der Einführung in das Tagungsthema durch die Fachgruppensprecher, Dr. Urs Diederichs und  Dr. Rita Müller, begann die Tagung mit übergeordneten Themen und Fragestellungen.

Das erste Referat hielt Barbara Hölschen aus Siegburg. In ihrer – noch unveröffentlichten –Dissertation hat sie eine kulturwissenschaftliche Analyse von Unternehmensmuseen durchgeführt und dabei insgesamt 60 Museen im In- und Ausland untersucht. Viele Aspekte dieser Untersuchung der unternehmensgetragenen Museen, die in ihren jeweils verschiedenen Ausprägungen eine große Vielfalt zeigen, lassen sich auf die Museen der öffentlichen Hand übertragen. Die Unternehmensmuseen verstehen sich als Bildungseinrichtungen, vermitteln Informationen, Traditionen und Werte. In den Dauerausstellungen sieht Barbara Hölschen das Potenzial der Museen überhaupt. Ihr Appell: Museen müssen ihr eigenes Profil stärker hervorheben, ihre Ziele klar definieren und dem Publikum transparent machen. Museen mit Charme haben ihrer Ansicht nach eine echte Überlebenschance, wenig Zukunft sieht sie für reine Informationsmuseen. 

Achim Englert, Phänomenta Flensburg, beschäftigte sich mit einer ganz anderen Gruppe von Museen und Bildungseinrichtungen und der Frage, ob Science Center und Technikmuseen in Konkurrenz stehen oder ob sich nicht vielfältige Synergieeffekte ergeben. Er forderte eine bessere Zusammenarbeit und Vernetzung. Dies sei umso wichtiger, als Vergnügungsparks (Europapark Rust, Potts Park) verstärkt Science-Center-Elemente aufnehmen würden und der Druck auf bestehende Einrichtungen – es gäbe zwar immer neue Projekte und Museen, aber kaum mehr Besucher – zunehme.   

Im zweiten Referatblock standen konkrete Konzepte und Projekte im Mittelpunkt. Dr. Olaf Mussmann, Konzept & Support Hannover, stellte in anschaulicher Form Grundelemente eines Qualitätsmanagements in technikhistorischen Museen bzw. in Museen und Bildungseinrichtungen überhaupt vor. Ohne definierte Ziele könne es keine Qualität der Museumsarbeit geben, wobei nicht nur die Qualität der Sammlung gemeint sei. Die Leitbildentwicklung sei wichtiger Baustein für ein Qualitätsmanagementsystem.

Hans-Walter Keweloh, Deutsches Schifffahrtsmuseum Bremerhaven, schilderte die Entwicklung des dortigen alten Hafens zum Museumshafen und die damit verbundenen Chancen und Probleme. Am meisten bedauert er, dass die dauerhafte Erhaltung alter Schiffe oft nicht möglich ist und dass Schifffahrtsmuseen deshalb gezwungen sein könnten, in gewissen Abständen Exponate (hier technische Großobjekte wie z.B. Schiffe) auszusondern. Dr. Sabine Vogel berichtet von einem neuen Projekt, dem entstehenden Textilmuseum in Neumünster, dessen Eröffnung im Oktober 2007 geplant ist. Das Museum „Tuch + Technik“ soll die Geschichte der Stadt und die Entwicklung der Textiltechnik vernetzen. 

2009 wird Linz europäische Kulturhauptstadt. Bis dahin solle eine neue Abteilung zur Technikgeschichte im Südtrakt des Linzer Schlosses entstehen. Sabine Streitt, seit wenigen Monaten Kustodin für die Technikgeschichte am Oberösterreichischen Landesmuseum, informierte die Tagungsteilnehmer über ihre Aufgabe, innerhalb kürzester Zeit eine neue Konzeption zu erarbeiten und diese umzusetzen. Darauf kann nicht nur die österreichische Museumwelt gespannt sein.

Weiterhin berichteten Kolleginnen und Kollegen über aktuelle Entwicklung an ihren Häusern. Dr. Bettina Götze skizzierte die Entwicklung in Rathenow. Dort wurde das städtischen Optik-Industriemuseum in eine Kulturzentrum gGmbH umgewandelt. Dr. Jürgen Ruby vom Luftwaffenmuseum der Bundeswehr in Berlin stellte in Kürze das aktuelle Ausstellungsprojekt „50 Jahre Luftfahrt“ vor.  


Während Hartmut Dießner, Dießner Concept Team, Berlin, auf seine Veranstaltungen und Kolloquien hinwies, die sich mit praxisrelevanten Fragen (u.a. Haustechnik der Technikmuseen) beschäftigen und die Museen fit für die Zukunft machen sollen, forderte Regina Weber auf, mehr Artikel in der Zeitschrift für Technikgeschichte zu veröffentlichen.

Der dritte Referatblock dieses langen Tages war den neuen Projekten der boomenden Großstadt Hamburg gewidmet. Prof. Dr. Lisa Kosock, Hans-Hermann Groppe und Achim Quaas vom Museum der Arbeit in Hamburg, stellten neue hafenhistorische Projekte in Hamburg vor: das Hafenmuseum, das Internationale Maritim Museum, die Auswandererwelt Ballinstadt und das Maritime Science Center. Unterschiedliche Konzepte und unterschiedliche Trägerschaften machen neugierig auf eine neue Museumslandschaft, in die bereits bestehende museale Einrichtungen integriert werden müssen.  

Die Exkursion am 29, September führte an die Orte der zum Teil noch in Planung befindlichen Museen. Das Team des Museums für Arbeit führte die Exkursionsteilnehmer in die Speicherstadt und in die neue HafenCity. Nicht mehr hafenwirtschaftlich genutzte, innerstädtische Flächen werden zu einem neuen Quartier umgewandelt. Ein Mix aus „schickem“ Wohnen, Eventkultur, Dienstleistungen, New Media-Privatuniversität und Elbharmonie soll entstehen, 12.000 Menschen sollen hier einmal wohnen und 40.000 hier arbeiten. Nach Besichtigung der zurzeit wohl größten Baustelle Hamburgs führte der Weg in das im Aufbau befindliche Hafenmuseum, eine Dependance des Museums der Arbeit in einem Teil eines Hafenschuppens und Außenexponaten. Wer bis dahin bei der Tagung noch nicht den Boden unter den Füssen verloren hatte, konnte dies nun bei der Begehung von Schwimmkran und anderen maritimen Objekten nachholen. Den Kolleginnen und Kollegen des Museums der Arbeit und der Direktorin Prof. Dr. Lisa Kosok gebührt ein herzlicher Dank für den organisatorisch und räumlich ausgezeichneten Rahmen für die Tagung.

